
VON CARSTEN BIERMANN

¥ Bielefeld.Musikschulen wer-
ben gerne mit dem „Instrumen-
tenkreisel“um ganz junge Kund-
schaft. Jedes Kind darf sich an
verschiedenen Instrumenten
versuchen und soll so herausfin-
den, für welches es genügend
Spaß und Talent entwickelt.

Als ähnliche Spielwiese darf
man sich die Band „Architecture
in Helsinki“ vorstellen: Fünf
Männer und eine Frau musizie-
ren unter Missachtung jeglicher
Konventionen fröhlich drauf
los, bedienen mal Schlagzeug,
mal die Keyboards oder auch die
Posaune – und freuen sich dabei
wie Kinder beim Förmchenspie-
len im Sandkasten. Gute Laune
pur beim Konzert im Forum.

Schon der krude Name „Ar-
chitecture in Helsinki“ deutet
an, dass diese Gruppe anders
tickt als jede Durchschnittska-
pelle. Gerne spricht man bei der-
artigen Freigeistern auch von
Kollektiven, was die Idee einer
kreativen Wohngemeinschaft

impliziert. Im Falle von „Archi-
tecture in Helsinki“ stimmt dies
nicht mehr ganz. Sänger Came-
ron Bird hat anders als die ande-
ren Bandmitglieder inzwischen
Australien verlassen und lebt in
New York. Das aktuelle Album
„Places Like This“ ist nicht in di-
rekter Interaktion, sondern
durch Ideenaustausch via Inter-
net entstanden.

Auf der Bühne spürt man von
dieser räumlichen Trennung
nichts. Zwischen allen möglich
erdenklichen Stilen wie Rock,
Elektronik, Weltmusik, Inde-
pendent, Funk – die Liste lässt
sich beliebig fortsetzen – springt
die Band umher. Und das oft in
einem Song, mal gleichzeitig,
mal nacheinander. Wo andere
unter chronischem Ideenman-
gel leiden, loten die Australier
neue Möglichkeiten aus. Einige
Tracks wie die furiose, aktuelle
Single „Heart It Races“ funktio-
nieren dank ihrer treibenden
Beats hervorragend, andere dro-
hen dagegen wie ein trockenes
Brötchen zu zerbröseln.

Ein stark ausgeprägtes rhyth-
misches Fundament verhindert
zum Glück den kompletten Ein-
sturz. Häufig bedienen gleich
drei Musiker irgendwelche
Schlaginstrumente von konven-
tionellen Drums über Congas
bis zur Triangel. So schleichen

sich leichtfüßige südamerikani-
sche Spuren in die Tracks ein.
Häufig werden diese aber von
schwermütigen Keyboard-
sounds kontrastiert, was ein
höchst diffuses Gesamtkon-
strukt ergibt.

Die hohe, fast bellende

Stimme von Frontman Came-
ron Bird erinnert stark an David
Byrne von den „Talking Heads“,
eine Band, die bei „Architecture
in Helsinki“ durchaus Pate ge-
standen hat. Backgroundsänge-
rin Kellie Sutherland verziert die
Songs gerne mit wonnigen
„Ahhhs“ und „Ohhhs“, ihre
quietschgrünen, nicht unbe-
dingt geschmackssicheren Leg-
gings weisen sie als Kind der
80er Jahre aus. Wer damals zu
den „B 52’s“ abrockte, dürfte
sich auch „Architecture in Hel-
sinki“ prächtig amüsieren.

Nach nur einer Stunde endet
das kindliche Vergnügen, eine
Zugabe verkneift sich die Band.
Um auf ein komplettes Konzert-
erlebnis zu kommen, muss das
Vorprogramm herhalten. Der
amerikanische Sänger „Yacht“
wuselt hier ebenso ungeniert
überdie Bühne, freestylt zur Mu-
sik vom Laptop zwischen Rap
und Chanson. Dank seiner fast
clowneskenPerformance livean-
satzweise ein Erlebnis, zu Hause
wohl aber ziemlich unerträglich.

VON KATHRIN SIELKER

¥ Bielefeld. „Jeder Mensch ist
ein Künstler“, sagte einst der
Aktionskünstler Joseph Beuys.
„JederMensch ist einzigartig“,
ist das Credo des zeitgenössi-
schen Neue-Frankfurter-
Schule-Avantgardisten Hans
Traxler. Das haben sich die so
genannten Bielefelder Fla-
neure zumVorbild genommen
undsetzennocheinendrauf: Je-
derBielefelder Bürger soll bald
gar Künstler und Kunstwerk
zugleichsein.

Hans Traxlerhat bei der„Cari-
catura V“, eine Ausstellung die
in Kassel parallel zur „docu-
menta12“ läuft, ein zweites
Exemplar eines ICH-Denkmals
eingeweiht. Die Flaneure wollen
jetzt mit einem weiteren Denk-
mal Bielefeld weltweit zur Nr. 3
machen. Und zwar mit einem
neoklassizistischen Steinsockel,
auf dem in goldenen Lettern
„ICH“ stehen soll.

BeimKneipentest beschloss
die Gruppe, jedemBielefelder ein

Denkmal zu setzen

Die Bielefelder können dann
selbst auf dem Podest posieren,
Fotos machen oder über den
Tiefgang dieses Kunstwerks
nachdenken. „Man kann das
scherzhaft sehenoder aber mit ei-
nem tiefgründigen, humanisti-
schen Zugang. Und natürlich al-
les dazwischen“, sagt Norbert
Schaldach von den Bielefelder
Flaneuren, der die Idee miter-
dachte, mit einem Augenzwin-
kern.

Wer sind diese Flaneure, die
ursprünglich anonym bleiben
wollten? „Sagen wir, eine kleine
Gruppe von Männern im besten
Alter, die eigentlich die unüber-
sichtliche Gastronomieszene in
Bielefeld beobachtet und sor-
tiert“, witzelt Schaldach, der
hauptberuflich bei der Straffälli-

genhilfe Kreis 74 arbeitet. Dafür
vergibt die Gruppe um ihn und
Marcus Langer, Bielefelder Illus-
trator, sogar eine Art Gast-
freundlichkeits-Zertifikat „Fla-
neur-geprüft“. Die Wirte neh-
men die Lobhudelei dankend
entgegen, der Interessierte kann
eine Bewertung des jeweiligen
Hauses in einem Internetblog
nachlesen. Bei einem feuchtfröh-
lichen Kneipentest beschloss die
Gruppe auch, jedem Bielefelder
Bürger endlich ein würdiges
Denkmal zu setzen.

Unterstützung haben die Fla-
neure, die ausdrücklichkein Ver-
ein oder Bürgerinitiative sein

wollen, in der Altstadt gefun-
den: Findige Unternehmer wie
Rolf Grotegut (Miner’s Coffee),
Petra Richter (vom gleichnami-
gen Modehaus) oder Henner
Zimmat (Sport Schlepper) wol-
len vorab einen Holzdummy
bauen, um Werbung zu ma-
chen, wie Grotegut verrät. „Die
Leute werden Freude daran ha-
ben,weil das ICH-Denkmal Ver-
stand mit Humor paart.“

Wann das Denkmal umge-
setzt wird, ist noch nicht abzuse-
hen. Nach bisher informellen
Gesprächen treffen sich die Fla-
neure am 8. Oktober mit Ober-
bürgermeister Eberhard David,
um über die Idee zu sprechen.

Anvisierter Standort
in der Nähe des

Leineweber-Denkmals

„Wir erwarten uns von dem
Gespräch ideelle Zustimmung
und flexibles Nachdenken über
einen geeigneten Standort“, sagt
Schaldach, schließlich leisteten
sie ja einen Dienst an der Stadt
und am Bürger, denn „nicht nur
Goethe gehört auf einen So-
ckel“. Am liebsten sähe der Män-
nertrupp das „Ehrenmonu-
ment“ in der Parkanlage beim
Leineweber-Denkmal, „natür-
lich nicht als Konkurrenz“, oder
nahe der Kunsthalle.

Fehlt nur noch Geld. Für die-
ses Problem gibt es bereits einen
kreativen Lösungsansatz. Wer
dem Projekteine Spende zukom-
men lassen will, kann sich ganz
im Sinn des Selfmade-Kunst-
werks im Internet am so genann-
ten Blind Shopping beteiligen.
Hierbei kann man in einer Inter-
netauktion ein Überraschungs-
foto ersteigern.

Ziel des ganzen Aktionismus?
„Ganz klar: In jeder Stadt ein
ICH-Denkmal – weltweit!“

´Weitere Informationen unter
www.bielefelderflaneure.two-
day.net

¥ Stuttgart/Bielefeld. Unter
dem Titel „Reloaded“ zeigt der
Bielefelder Künstler Heiner
Meyer Arbeiten auf Papier und
Leinwand in der Galerie Mat-
thiasKüper inStuttgart, Weißen-
burgerstraße 28. Die Ausstel-
lung ist noch bis zum 20. Okto-
ber zu sehen. Kontakt zur Gale-
rie für Öffnungszeiten der Schau
unter der Rufnummer (0711) 69
37 25 0.

EinkindlichesVergnügen
Die australische Band „Architecture in Helsinki“ musizierte im Forum

VON MARK BEHRENS

¥ Bielefeld. Ob Spanisch oder
Deutsch, in den Kurzgeschich-
ten von Pedro Holz ist kein
Wort zu viel. Seinen neuen Band
„Heimreise in die Fremde“
(„Plan de Viage“) stellte der
deutsch-chilenische Autor in
der Capella Hospitalis vor.

Offenbar kannte Holz’ kleine
Bielefelder Lesergemeinde auch
unbekanntere Texte des Autors,
und so wurde er gebeten, ein be-
stimmtes Liebesgedicht vorzu-
tragen. Auch in der kleinen Öf-
fentlichkeit bei der Lesung in
der Capella Hospitalis hatte
Holz damit kein Problem. „Ich
liebe dich überall, egal wo auf
der Welt“, so könnte man dieses

Gedicht zusammenfassen, doch
ist Holz in erster Linie Verfasser
sprachlich dichter und aus-
drucksstarker Kurzgeschichten.

Er selbst hat gleich mehrere
Heimreisen in die Fremde hin-
ter sich. 1938 als chilenischer
Staatsbürger in Berlin geboren,
kehrte er mit seiner Familie zu-
nächst nach Chile zurück, bevor
ihn die Militärdiktatur Pino-
chets 1974 wieder nach Deutsch-
land zwang, weil er in Gewerk-
schaften und in der Regierung
Salvador Allendes mitgearbeitet
hatte. Seit 1989 lebt er nun wie-
der in Chiles Santiago, wo er
meist auf Spanisch schreibt und
die Texte ins Deutsche selbst vor-
übersetzt. Nur eine kleine Hilfe
seinerLektorinsei dannnochnö-

tig, um die Bücher auch in
Deutschland publizieren zu kön-
nen, erklärte Holz.

Der knappe, lakonische Stil
und das manchmal skizzenhafte
Erzählen erinnert von Ferne an
einige Texte Hemingways, auch
wenn einige der Figuren sich in
seinen neuen Geschichten eher
auf Stefan Zweigs oder Julio Cor-
tázars Fährten begeben. Dabei
prallen die deutsche und die chi-
lenische Geschichte aufeinan-
der. Allerdings geschieht dies
nicht mehr mit der Trenn-
schärfe wie etwa noch im Band
„Die kleine Welt des Herrn Kai-
ser“. Dort war das Weltbild des
Herrn Kaiser in der Titelge-
schichtenoch kleinbürgerlichge-
nug, um Exilchilenen für gefähr-

liche Kommunisten zu halten,
die in Deutschland Ruhe und
Ordnung stören könnten, oder
es konnte bei Solidaritätskund-
gebungen deutschen Besuchern
weisgemacht werden, die Empa-
nada, eine typisch chilenische
Teigtasche, die mit Käse oder
Hackfleisch gefüllt wird, wachse
in Südamerika auf Bäumen.

In „Heimreise in die Fremde“
dagegen wird die Integrations-
problematik aus verschiedenen
Perspektiven aufgezeigt. Mit
Skorbut kommt ein Junge aus
Deutschland nach der langen
Schiffsreise in Chile an. Ein Fa-
milienvater erlebt den Zweiten
Weltkrieg in Deutschland und
bleibt dort lieber Ausländer.
Während die Armbanduhr

noch die chilenische Zeit an-
zeigt, sitzt ein Ich-Erzähler be-
reits im ICE von Düsseldorf
nach Berlin, der an der Porta
Westfalica vorüberrast. Wenn
nur einige Splitter der Erfahrun-
gen an die nächste Generation
weitergegeben werden könnten,
meinte Holz, dann sei das viel.
Solche Splitter sind die sehr kur-
zen Geschichten des Pedro
Holz, geschrieben mit Respekt
vor jedem einzelnen Wort, eine
kleine Kunst der Kürze.

´ Pedro Holz. „Heimreise in die
Fremde“. ila, 2007. (www.ila-
web.de); „Die kleine Welt des
Herrn Kaiser und andere sehr
kurze Geschichten“. Asso- Verlag,
2002.

VON KRISTIN BACHMANN

¥ Bielefeld. Skateboarding ist
mehr als nur ein Sport, es ist eine
Lebensphilosophie, die vor al-
lem in Fotografie und Grafikde-
sign ihren Ausdruck findet. Die
Ausstellung „Up, Down’N
Around“ zum Thema Skate-
boardkultur läuft bis zum 30.
September in der Galerie Artists
Unlimited und ist jeweils von
Freitag bis Sonntag, 17 bis 20
Uhr geöffnet.

„Der Skateboarder auf mei-
nem Foto ist ein 42Jahre alter La-
teinlehrer aus Frankreich“, er-
zählt der Fotodesign-Student Pa-
trick Runte (29) zu seinem Bild,
einer stark vergrößerten Kopie
eines Polaroid-Fotos. Auf einer
Reise mit dem Wohnmobil
durch Südfrankreich hat er Orte
aufgesucht, an denen es sich gut
skaten lässt. Menschen und Mo-
mente hat er dabei mit der Pola-
roidkamera festgehalten. Es ent-
standen Bilder wie aus einem al-
ten Familienalbum – ein einge-
fangener Sommer, ein eingefan-
genes Lebensgefühl.

Timo Nentwig (30) studiert
Grafik-Design an der FH in Bie-
lefeld. Er beschäftigt sich haupt-

sächlich mit Objekten und
Skulpturen. In der Galerie stellt
er im Garten ein mit dem Skate-
board befahrbares Holzobjekt
aus, eineMischung aus Kunstob-
jekt und Skateboardrampe.

Die Fotografien von Kristian
Barthen spielenmitarchitektoni-
schen Elementen und künstli-
cher Lichtinszenierung. In leblo-
ser Umgebung werden Skate-
boardfahrer in Momenten kon-
zentrierter Körperbeherr-
schung gezeigt.

Außerdem wird das Thema
Bewegung in Videos, gezeichne-
ten Videoanimationen und Be-
wegungsstudien behandelt.

Grafikdesign spielt beim
Skateboarding vor allem dann
eine Rolle, wenn es gilt, Skate-
boards und Kleidung in Szene
zu setzen. So sind in der Ausstel-
lung auch Decks und T-Shirts
verschiedener Marken zu sehen.

Initiator der Ausstellung ist
Sascha Gerlich (31), selbst Maler
und Skater. „Ich möchte zeigen,
dass Skateboarding ein an-
spruchsvoller und facettenrei-
cher Lifestyle ist und Skateboar-
der keine randalierenden Ju-
gendlichen sind“, erklärt er
seine Absicht.

LebendesKunstwerk:Laut Hans Traxler ist jeder Mensch einzigartig. Wer auf dem ICH-Denkmal posiert,
wie hier ein Hund in Kassel, kann dies noch einmal bekräftigen.  FOTO: CARICATURA/KASSEL

Prägnant: Die hohe, fast bellende Stimme von Sänger Cameron Bird
erinnert an „Talking Heads“-Frontman David Byrne. FOTO: BIERMANN

Ideenreich: Norbert Schaldach(r.) und Rolf Grotegut hätten ein
Denkmal nach Kasseler Vorbild gern in Bielefeld.  FOTO: SANDRA SANCHEZ

NichtnurGoethegebührteinSockel
Bielefelder Flaneure wollen dem Bielefelder Bürger ein „ICH-Denkmal“ setzen

Bretter,die
dieWeltbedeuten
Ausstellung zum Thema Skateboarding

¥ Bielefeld.Die Jungen Sinfoni-
ker, das Regional-Jugendsinfo-
nieorchester für Ostwestfalen-
Lippe e. V., schlägt erneut eine
musikalische Brücke nach Ruß-
land. Am Samstag, 6. Oktober,
20 Uhr in der Oetkerhalle, gibt
das Orchester zusammen mit
Schülern der „Chopin-Musik-
fachschule Moskau“ ein Kon-
zert. In der ersten Oktoberwo-
che kommen 35 Jugendliche des
Moskauer Instituts nach Ost-
westfalen und erarbeiten unter
Leitung von Vladimir Ryshajew
(Moskau) und Steffen Leißner
(Detmold/Dresden) ein Kon-
zertprogramm mit Werken von
Mozart, Mendelssohn Bar-
tholdy, Dukas, Lebedjew,Tschai-
kowsky, Lalo und Glinka. Be-
reits am 4. Oktober wird das
deutsch-russische Jugendorches-
ter in der Stadthalle Gütersloh
spielen (Beginn 20 Uhr). Karten
für das Konzert in Bielefeld un-
ter anderem in der NW-Ge-
schäftsstelle, Niedernstraße,
und in der Tourist-Info im
Neuen Rathaus (Ermäßigungen
für Schüler, Studenen und Fami-
lien). Die Abendkasse öffnet
eine Stunde vor Konzertbeginn.

¥ Bielefeld. Bielefelder Bands,
die mit einem Song auf dem
nächsten „Soundz of the City“
-CD-Sampler vertreten sein
möchten, können sich bis zum
31. Januar bewerben. Die Musik-
kooperativeAuftakt, das Bielefel-
der Kulturamt und das Bielefel-
der Musiklabel „Newtone“ wol-
len den Silberling im Mai 2008
veröffentlichen. Der seit 2002
im Zwei-Jahres-Rhythmus er-
scheinende Sampler soll die
ganze Bandbreite der Szene von
Elektronik über Pop und Punk,
Alternative Rock bis zu Metal
und Wave abdecken. Über 20
Bands sollen auf der CD vertre-
ten sein und sich zudem beim
Leinewebermarkt live präsentie-
ren. Bewerbungen an: Newtone,
Kennwort: Soundz, Spiegel-
straße 10, 33602 Bielefeld. Wei-
tere Informationen: Jochen
Vahle, Tel. (0521) 17 16 17,
vahle@newtone.de.

BielefelderKünstler
auswärts

¥ Bielefeld. „Jasnas Briefe“, ein
Schauspiel über die Folgen des
Bosnienkrieges von Lene Vester-
gard und Dzevad Prohic, wird
zurzeit erfolgreich im Alarm-
theater, Gustav-Adolf-Straße
17, gezeigt. Bei der Aufführung
am Freitag, 28. September, wer-
den die Autoren aus Dänemark
und Bosnien anwesend sein. Im
Anschluss an diese Vorstellung
können sich Interessierte zu Bal-
kanbeats und (Ess–)Kultur im
Milestones an der August-Be-
bel-Straße 94 einfinden. Vorstel-
lungen von „Jasnas Briefe“ am
23., 27., 28., 29. und 30. Septem-
ber, 20 Uhr. Karten unter Tel.:
13 78 09 oder an der Abend-
kasse.

¥ Bielefeld. Seine neue CD
„Die Liebe zum Detail“ wird der
Mannheimer Sänger und
Songwriter Laith Al-Deen am
Sonntag, 28. Oktober, ab 20 Uhr
im Bielefelder Ringlokschuppen
vorstellen. Als Support tritt an
diesem Abend die Berliner Solo-
künstlerin Diane Weigmann
(ehemals bei den „Lemonba-
bies“) auf.

DiekleineKunstderKürze
Der deutsch-chilenische Schriftsteller Pedro Holz stellte neuen Band in der Capella Hospitalis vor

Der Skater als Idol: Sascha Gerlich und Patrick Runte (v.l.) vor einer
Fotografie Runtes.  FOTO: KRISTIN BACHMANN
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